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St. Petersburg. 
ge Brandſchädenfrage hat, wie wir be⸗ 
ten, neuerdings viel von ſich reden ge⸗ 
wurde beim Miniflerium des Innern 
gere Commiſſion zur Feſtſtellung von 
jömaßregeln und zur Reorganiſation des 
hsweſens gegründet. Die Commiſſion 

die „Ho. Bp.“ ſchreibt, nach Durch⸗ 
Projekte und Zuſchriſten zur Ueber⸗ 
angt, daß das einzige Mittel in der 
von vernünſtigen und durchführbaren 
n Regeln liege. Zu dieſem Behufe 
Commiſſion im Wiſentlichen folgende 
geſtellt: 

Ergreifung von Verhütungsmaßregeln 
den Städten beſondere Commiſſionen 
u, welche die unmittelbare wirthſchaft⸗ 
g haben, unter Auffiht der Gouverneure 
hauptleute, gegründet werden mit Bis 
von Bautechnikern, eines Procureurs⸗ 
des Brandmojors oder Brandmeilters 
Vertreters der Feuerverſicherung; in den 
en dieſe Commſſſionen aus den wirih⸗ 
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ſchafllchen Leitern unter Betheiligung des Kreis⸗ 
chefs beſtehen. Zu den Obliegenheiten der Com⸗ 
miſſionen gehört die Leitung aller Angelegenheiten 
zur Verhütung von Feuerſchäden, die Feſtſtellung 
von obligatoriſchen Bauregeln, von Anordnungen, 
betreffend Reinigung der Schornſteine und Repe⸗ 
ratur der Oefen, ferner die Nevifion der Bauten 
und die Sorge für nothwendige Baumpflanzungen. 
Zur Bewerkſtelligung der Auſfſicht haben fie be⸗ 
ſondere Aufſeher. 2) Es müſſen nicht nur in allen 
Städten, ſondern auch in allen Dörfern Feuerlöſch⸗ 
kommandos mit den nöthigen Inſtrumenten gegründet 
werden, wobei die Gemeindeverſammlungen verpflichtet 
ſind, aus ihrer Mitte einen Brandälteſten zu wählen, 
welcher die Auſſicht über die Erfüllung der Ans 
ordnungen der Commiſſion hat. 3) In allen 
Dörfern müſſen obligatoriſche Nachtwachen eingeführt 
werden und während der Arbeitszeit auch Tages⸗ 
wachen. 4) Den Kreischefs iſt zur Pflicht zu 
machen, beim Wlederaufbau von abgebrannten Ge⸗ 
bäuden oder bei Neubauten darauf zu ſehen, daß 
gehörige Zwiſchenräume eingehalten werden und 
zwar zwiſchen einzelnen Gebäuden 4—8 Faden und 
über die Straße 8— 10 Faden. Zur Organiſation 
der Feuerwehrſtationen giebt Anfangs das Minie 
ſterium des Innern die Mittel her, in der Folge 
ſollen die vorſtehenden Regeln in einen für alle 
Gemeinden obligatoriſchen Uſtaw übergehen. 


— Ueber die Roggenvorvorräthe Rußlands 
für den Export brachten wir nach der „Düna Ztg.“ 
jüngſt eine Petersburger Correſpondenz, welche, ähn⸗ 
lich wle eine Mittheilung in der deutſchen „Allge⸗ 
meinen Reichs⸗Correſpondenz“, es in Abrede ſtellte, 
daß in Rußland noch bedeutende Vorräthe für 
dieſen Zweck vorhanden ſeien. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und andere deutſche Blätter glaubten ſogleich 
dieſe Nachrichten bezweifeln zu dürfen und bemühen 
ſich, aus Thatſachen das Gegentheil zu beweiſen. 
So ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ vom vorigen 
Sonnabend: 


Der Reichskanzler hatte in einer Rede vom 
1. Juni (20. Mai) der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß ſich in Rußland noch erhebliche Noggenbeſtände 
befänden. Wie zutreffend dieſe Anſicht iſt, wird 
von Woche zu Woche durch die Ausweiſe der ruſſi⸗ 
ſchen Zollämter immer mehr erwieſen. In der 
Woche vom 17. bis 23. (5. bis 11.) Mai wurden 
nicht weniger als 3,127,000 Pud Roggen aus 
Rußland ausgeführt gegen 1,610,000 Pud in der 


gleichen Woche des Vorjahres und 1,687,000 Bub 
in der entſprechenden Woche des Jahres 1889. 

In der Woche vom 24. bis 31. (12. bis 19.) 
Mai d. J. hat der ruſſiſche Roggenexport in noch 
höherem Maße zugenommen. Er bezifferte ſich auf 
2,980,000 Pud mehr als doppelt ſo viel wie in 
der gleichen Zeit der beiden vorhergehenden Jahre. 
Wie groß in den beiden letzten Wochen des Mai 
die Mehrausfuhr an Roggen aus Rußland geweſen, 
erhellt aus folgenden Ziffern: 


1889: 3, Millionen Pud, 
1890: 3, 5 = 
1891: 6, 


Die in der zweiten Maihälſte eingetretene be⸗ 
deutende Steigerung der Ausfuhr it um fo mehr 
hervorzuheben, als bis dahin der ruſſiſche Roggen⸗ 
export faſt ununterbrochen hinter den Beträgen der 
beiden Vorjahre zurückgeblieben war. Er hat in 
der Zeit vom 1. (13.) Januar bis 4. (16.) Mai 
d. J. nur 21½ Millionen Pud betragen gegen 
24, und 28, Millionen in den gleichen Abſchnit⸗ 
ten der beiden Vorjahre. Durch die Mehrausſuhr 
der beiden letzten Maiwochen iſt die Gefammtaus⸗ 
ſuhr der erſten fünf Monate dieſes Jahres ſchon 
auf dieſelbe Höhe gelangt, wie im Vorjahre. Sie 
betrug am 1. Juni 1891 und 1890 gleichmäßig 
27 Millionen Pud, am 1. Juni 1889 allerdings 
31 Millionen Pub. 

Die jüngſt beſprochene, durch die „Allgemeine 
Reichscorreſpondenz“ vermittelte Kundgebung über 
die ruſſiſchen Ernteausſichten 1891, wird, inſoweit 
ſie das Vorhandenſein ruſſiſcher Roggenbeſtände für 
den Export mit einer gewiſſen Emphaſe in Abrede 
ſtellte, durch vorſtehende Ziffern gründlich widerlegt. 
Es iſt allem Anſcheln nach zu erwarten, daß dieſe 
Widerlegung in den Erſcheinungen der nächſten 
Wochen ſich fortſetzen und der gegenwärtige hohe 
Roggenpteisſtand feine mobiliſirende Wirkung auf 
die ruſſiſchen Roggenbeſtände auch weiterhin aus⸗ 
üben wird. Daß die ruſſiſchen Roggenbeſtände auch 
jetzt noch bei Weitem nicht erſchöpft find, erſchelnt, 
den Ziffern der „Allgemeinen Reichskorreſpondenz“ 
zum Trotz, nahezu unzweifelhaft. 

Baku. Die Vertreter Roihſchlld's in Baku 
beabſichtigen, nach der „M. D. Ztg.“, die Roth⸗ 
ſchild'ſche Petroleumraffinerie um das Vler⸗ bis 
Fünffache zu erweitern, jo daß jährlich 15 — 20 
Mill. Pud bearbeitet werden können. Außerdem 
ſollen für die Fabrik möglichſt viele Naftaländereien 
erworben werden, womit der neue Direktor der 


X. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., e Königäberg ./ P. oder deren 


In Warſchau: Rajchman & Trulla Senatorska 18. 
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Rothſchild'ſchen Fabrik in Baku, Despot⸗Senowitſcha, 
zugleich Stadthaupt von Baku, beauftragt worden 
iſt. Die früheren Kontrakte mit den örtlichen 
Keroſin⸗Fabrikanten ſuchen die Vertreter Rothſchild's 
auf jede Weiſe aufzuheben und dieſe zugleich zur 
Liquidation zu treiben, indem Rothſchild die Preife 
für Keroſin auf den ausländiſchen Märkten zeit⸗ 
weilig jo herunterſetzt, daß die übrigen, über keine 
großen Kapitalien verfügenden Keroſin⸗Fabrikanten 
die Konkurrenz nicht aushalten können. Die örtlichen 
Fabrikanten wollen nun ein Keroſin⸗ Syndikat: 
„Kaukaſiſcher Standard“, gründen, in welches weder 
Kothſchlld, noch Nobel aufgenommen werden ſollen; 
Erſterer ſtrebt aber trotzdem noch, auch in dieſes 
eventuell ſich aufthuende Syndikat hineinzukommen. 


Ausländiſcht Nachrichten. 


— Nach einer Unterſuchung des franzöſiſchen 
Müller verbandes wird das diesjährige Ergebniß der 
Getreideernte in Frankreich auf 83 
Millionen Hektoliter geſchätzt, d. l. 31 v. H. wenl⸗ 
ger als im Vorjahre. Die Einfuhr dürfte über 
40 Millionen Hektoliter betragen. Vorausgeſetzt, 
daß die Witterung die Ernte nicht welter unglln⸗ 
ſtig beeinflußt, würde die Einfuhr bei dem Durch⸗ 
ſchulttspreiſe von 22 Fr. das Hektoliter 925 Mil 
lionen erfordern. — Der Senat prüfte neuerdings 
den Geſetzentwurf, nach welchem der Getreldezoll 
herabgeſetzt wird und hielt mit 209 gegen 25 
Stimmen den Artikel aufrecht, wonach das Geſetz 
unverzüglich in Anwendung kommen ſolle. Der 
Geſetzentwurf wird alſo zum dritten Male an die 
Kammer verwieſen werden müſſen, welche beſchloſſen 
hatte, daß das Geſetz erſt vom 1. Auguſt ange⸗ 
wandt würde. — Die Kammer hielt mit 308 
gegen 214 Stimmen den Satz von 3 Fr. auf 
Mais aufrecht, gewährte jedoch zeitweilig zollfrelen 
Eingang für ſolchen Mais, welcher zur Fabrikatlon 
von reinem, für die Ausfuhr beſtimmten Alkohol 
verwandt wird. 

— Auf Befehl der Königin von England 
wird am Mittwoch, den 8. Juli zu Ehren des 
deutſchen Kaiferpaares in Covent Garden eine 
Prunkvorſtellung ſtattfinden. Der Leiter der ita⸗ 
lieniſchen Oper hat dem Kgl. Oberhofmarſchall bis⸗ 
her noch kein Programm unterbreitet. Es v.rlautet 
indeß, daß die Aufführung des erſten Aktes aus 
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(4. Fortsetzung.) 

beſaß keinen guten Character — er 
und ſelbſtſüchtig; jo wurde dle Kluft 
s immer breiter und tiefer. Ich hätte 
3 aber mein Pflegevater wollte das 
verlangte, daß ich Kaufmann werden 
ich mußte mich fügen. Bei dem Kaufe 
berg und Compagnie trat ich in die 
darf wohl jagen, daß ich mir die Ach⸗ 
das Vertrauen meines Cheſs erworben 
nach der Lehrzeit wurde ich fofort mit 
3 und heute bin ich Lager verwalter, 
inkommen geſtattet mir, den eigenen 
nden. Eduard Hartenberg iſt Offizier 
gegen den Wunſch ſeines Vaters, 

ich vermuthe, viel Sorge macht.“ 
Advokat Harenberg iſt ein reicher Mann,“ 
ein, der eine neue Cigarre angezündet 
erkruge wacker zugeſprochen hatte; „er 
Schulden feines hoffnungevollen Spröß⸗ 
n. Sie ſagten vorhin, Sie jelen mit 
evater auseinander gekommen; welche 
Men dieſem Bruche zu Grunde, Verehr⸗ 


ane fie nicht, ich kana nur annehmen, 
mich bei jeinem Vater verleumdet hat. 
Henberg wurde kälter und unſreundlicher 
ies ſchien mir mitunter, als ob mein 
unangenehm ſel; er wich mir aus und 
mit mir. Sein Sohn trat nun auch 
cher auf — fie ließen mich's hart 
ich in ihrem Haufe nur ein geduldeter 
par. Es war für mich gewiſſermaßen 
g, als ich meine Lehrzeit beendet hatte 
N fegevater mir ſagte, ich müſſe nun 


er 


allein mir vorwärts Ban; mein Gehalt reiche ja 
hin, die beſcheidenen Bedürfniſſe eines jungen Man⸗ 
nes zu beſtreiten. So ſchieden wir von einander. 
Ich verließ ſein Haus, das ich anfangs öfter, dann 
immer ſeltener betrat. Mehr und mehr ſehnte ich 
nun den Tag herbei, an dem ich den eigenen Herd 
gründen könnte; nun iſt heute auch dieſe Hoffnung, 
wenn nicht gerade vernichtet, ſo doch in weite Ferne 
hinausgeſchoben worden.“ 

„Ja, da iſt guter Rath freilich theuer,“ ſagte 
der Referendar, mit bedenklicher Miene das Haupt 
wiegend; „wenn das Mädchen ſich dem Willen des 
Vaters unterwirft —“ 

„Das wird Anna nicht thun! Sie hat mir 
ſchon erklärt, daß die Wihl zwiſchen dem Vater und 
mir ihr nicht ſchwer fallen werde —“ 

„Freund, das iſt leicht geſagt; Worte ſind 
außerordentlich wohlfeil. Haben Sie keine Ver⸗ 


wandte?“ 

„Ein Bruder meines Vaters lebt noch,“ 
antwortete Martin, „der Bäckermeiſter Heinrich 
Grimm —“ 


„Der die hübſche Tochter hat?“ fragte Simon 
Rieſe raſch. 

„Sie kennen Röschen?“ 

„Ah — Nöschen heißt ſie?“ 

„Ein hübſcher Name, nicht wahr?“ ſcherzte 
Martin. 

„Was iſt ein Name?“ erwiderte der Referen⸗ 
dar achſelzuckend. „Ja, ich kenne das Mädchen, 
freilich nur aus der Entfernung. Von meinem 
Dachfenſter aus kann ich in den Hof und Garten 
Ihres Onkels ſehen, und außerdem blaſe ich die 
Flöte. Merken Sie ſckon den Zuſammenhang? 
Wenn ich Röschen im Garten oder am Fenſter 
ihres Schlafgemaches erblicke, ergreife ich das Mar⸗ 
terinſtrument, mit dem ich alle Katzen der Nach⸗ 
barſchaft rebelliſch mache. Beginne ich zu blaſen, 
ſo ſchaut Röschen zu mir auf, und ich ſchaue zu 
ihr nieder. Ach ja, wenn ich Aſſeſſor, wohlbeſtall⸗ 
ter Richter oder ein Advokat mit großer Praxis 
wäre!“ fuhr er ſeufzend fort, während er mit 
beiden Händen durch ſeinen rothen Bart ſtrich. 
„Landbürgermeiſter kann ich immer noch werden, 


aber das Bier auf dem Lande iſt in der Regel 
ſauer und abgeſtanden. Wie ſtehen Sie mit Ihrem 
Onkel, Verehrteſter? Sie müſſen mich einführen, 
das andere wird ſich dann finden. Ich bin mehr⸗ 
mals am Abend hingegangen, um mir etwas Weiß⸗ 
brod zu kaufen, hoffte dann immer, den blonden 
Engel zu ſehen; aber entweder war's der biedere 
At der mich bediente, oder ſeine dicke 
rau 

„Ich werde Ihnen ſchwerlich von Nutzen ſein 
können,“ ſagte Martin in bedauerndem Tone. 
„Seit Jahr und Tag bin ich nicht mehr im Haufe 
des Onkels geweſen; dieſe Leute waren kalt und 
unfreundlich gegen mich, wenn ich ſie beſuchte, und 
bäufiz wurde es mir klar gemacht, daß ich als Sohn 
eines Verbrechers —“ 

„Ich veiſtehe ſchon!“ unterbrach ihn der Re⸗ 
ferendar. „Andere Verwandte haben Sie nicht?“ 

„Nein.“ 

„Auch nicht von mütterlicher Seite?“ 

„Es kann ſein, aber ich kenne ſie nicht. Der 
Vater meiner Mutter ſoll ein reicher Mann ge⸗ 
weſen ſein. Als nach ſelnem Tode fein Teſtament 
eröffnet wurde, ſand es ſich, daß meine Mutter 
Er war, weil fie gegen feinen Willen geheirathet 
atte.“ 

„Auch das noch!“ knurrte Simon Rieſe, die 
buſchigen Brauen zuſammenzlehend. „Es giebt ge⸗ 
borene Pechvögel, dazu ſcheinen wir zwei auch zu 
gehören. Wollen Sie nun auch meine Geſchichte 
hören? Ste iſt ſehr kurz, und vielleicht finden Sie 
einen Troſt in ihr. Ich war der einzige Sohn 
eines Handwerkers, der allgemein als ſehr wohl⸗ 
habend galt. Und wie jo viele unverſtändige Hand⸗ 
werker, ſetzte auch mein Vater ſeinen Stolz darein, 
ſeinen Sohn ſtudiren zu laſſen. Es wäre beſſer 
geweſen, wenn man mich bei einem Schuſter oder 
Schneider in die Lehre gegeben hätte. Was thue 
ich mit aller Gelehrſamkeit, mit dem weiten Hori⸗ 
zont und dem ſcharfen Blick für Menſchen und Ver⸗ 
hältniſſe, wenn der Magen beſtändig knurrt! Na, 
damals dachte ich auch nicht ſo; mein Alter ſchickte 
mir püncktlich meine Wechfel, und ich gebe Ihnen 
die Verſicherung, daß ich ein flotter Bruder Studio 


| war. 


Manches wäre anders gekommen, wenn mein 
Vater mir feine Verhältniſſe klargelegt hätte; fo 
aber wurde ich aus allen Himmeln herausgeriffen, als 
er plötzlich ſtarb und nur Schulden hinterließ. Und 
Schulden, Freund, find ein ſchlimmes Erbtheil, na⸗ 
mentlich dann, wenn man ſelbſt auf der Bummel⸗ 
bahn iſt! Bis zum Reſerendarius hatte ich es 
glücklich gehracht, aber welter kam ich nicht. Fragen 
Sie nicht nach den Gründen, Verehrteſter, ich könne 

Ihnen hundert neanen und fie werden keinen einzi⸗ 
gen verſtehen; wollen Sie mich als Freund accep⸗ 
tiren, ſo müſſen Sie mich nehmen, wle ich bin, 
und ich gebe Ihnen mein Wort darauf, daß ich 
beſſer bin, als mein Ruf.“ 

Der Blick Martins ruhte voll Erſtaunen auf 
dem Referendar, der dies Alles mit dem größten 
Gleichmuth, ja mit einem Anflug von Selbſtver⸗ 
ſpottung erzählt hatte. 

„Aber Sie müſſen doch eine gewiſſe Einnahme 
haben, um exiſtiren zu können!“ ſagte er. 

„Na, ja, die Bauern find fait alle prozeß⸗ 
ſüchtig, und ich bin als juriſtiſcher Rathgeber bei 
ihnen bekannt. Zwar bringt nicht jeder Tag mir 
einen Braten in die Küche, aber ich bin nicht ver⸗ 
wöhnt, ich kann mich auch mit trockenem Brot be⸗ 
gaügen, wenn es ſein muß. Om, und es finden 
ſich auch immer noch gutherzige Seelen, die mit 
dem Durſt eines armen Kerls Mitleid haben!“ 

Er reichte bei den letzten Worten feinem jungen 
Freunde die Hand und nickte ihm vertraulich zu, 
dann erhob er ſich. 

„Stolz können Sie nicht auf mich ſein“, ſagte 
er, indem er den Reſt aus dem Bierkruge in ſeln 
Glas goß, „aber wenn Sie es einmal wünſchens⸗ 
werth finden, daß ein Freund Ihnen mit Rath und 
That zur Seite ſtehe, dann kommen &ie vertrauens⸗ 
voll zu mir, und an beiden ſoll es Ihnen nicht 
fehlen.“ 

„Ich werde kommen, fei es auch nur, um Sie 
näher kennen zu lernen, denn Ihr ehrliches, frei⸗ 
müthiges Weſen gefällt mir“, erwiderte Martin 
ohne Zögern. 

„Schön, mein Sohn; ich wohne in der Roſen⸗ 
gaſſe Nr. 13. Rieſe heiß ich, Zwerg bin ich, in 


Lohengrin“, des dritten Aktes aus den „Melſter⸗ 
ungern“ und des Duetts des zweiten Aktes aus 
dem „Fliegenden Holländer“ beabſichtigt ſel. Die 
Ausſchmückung des Opernhauſes ſoll alles bisher 
Febotene übertreffen, und dementſprechend haben bie 
Härtner und Blumenbändler bereits jetzt Auftrag 
ekommen, ſich für die Gelegenheit vorzubereiten. 
Selbſtverſtändlich wird die Vorſtellung „mit auf⸗ 
gehobener Vorbeſtellung“ ftetifinden. Muß man 
ſchon gewöhnlich tief in die Taſche greifen, um in 
der Lage zu ſein, die Oper zu beſuchen, jo hat man 
für die Prunkvorſtellung beſonders große Opfer zu 
bringen. Logen koſten 10— 20 Lſüirl., Parkettſitze 
ſtrl. und eln Platz im „Olymp“ 4 Schillinge. 
Trotz alledem macht ſich bereits jetzt ein derartig 
arker Bedarf für Karten geltend, daß ſolche nach 
nde der nächſten Woche wohl kaum mehr erhältlich 
ein werden. 


Bunesäarektih, 

— Ein gefährliches Spielzeng. Eine im 
Haufe Wenske auf Praga wohnhafte Frau, welche 
geſtern Morgen in einem unweit ihrer Wohnung 
belegenen Kartoffelfelde mit Jäten des Unkrauts 
beſchäftigt war, fand dortſelbſt einen Revolver. 
Dieſelbe hatte ein ſolches Ding noch nie geſehen und 
hielt es in ihrer Einfalt für ein Muſikinſtrument, 
dem ſie durch Hineinblaſen und verſchiedene andere 
Bemühungen einen Ton zu entlocken verſuchte. Da 
edoch alle Anſtrengungen vergeblich waren, jo 
ſteckte ſie den Revolver in die Taſche und ſchenkte 
denſelden auf dem Nachhauſewege einigen Kindern, 
die in Praga ſich auf der Straße umhertrieben, 
um Spielen. Dieſe waren nun gewitzter als die 
rau und hatten es bald heraus, wie man das 
Ding zu handhaben hatte, denn es dauerte gar 
nicht lange, ſo knallte ein Schuß, der aber leider 
großes Unheil anrichtete, denn derſelbe verletzte 
ines der Kinder an der Wange und riß ihm ein 
Stück von einem Ohre weg. 

— Ueberfall. Als am Mittwoch Abend ein 

ewiſſer Klalt die Pabianicer Chauſſee entlang der 
Stadt zuging, kamen ihm unweit der Leonhardt’ 
chen Fabrik mehrere betrunkene Männer entgegen, 
welche Papiroſſen von ihm verlangten. — K. er⸗ 
lärte, daß er ſolche ſelbſt nicht beſitze und ging, 
un jerem Streit aus dem Wege zu gehen, auf die 
andere Seite der Straße. Die Lrute verſolgten ihn 
ekoch weiter und ſtellten nochmals und zwar dies. 
mal ganz energiſch das gleiche Verlangen, ſodaß 
ſich Klatt nicht anders helfen konnte, als die 
beiden Zudringlichſten bei Seite zu ſchleudern und 
in ein Kornfeld zu flüchten. Jetzt wurden aber 
feine Verfolger mit einem. Male vollſtändig nüch⸗ 
tern, eilten ihm leichtfüßig nach und btarbeiteten 
ihn mit Fäuſten und Stöcken derart, daß er halb⸗ 
todt liegen blieb und ſich exit nach längerer Zeit 
mühſam nach der Stadt ſchleppen konnte. 
— Von unterrichteter Seite werden uns ſol⸗ 
gende Zahlungseinſtellungen gemeldet: In Mos⸗ 
tau: Die Kaufleute Gr. und Sir., erſterer ein bes 
deutender Händler in Woll⸗Waaren, letzterer ein 
ſolcher der Baumwoll⸗Branche. Bei Gr. iſt Lodz 
ait ungefähr 120,000 Rbl. in Mitleidenſchaft ge 
zogen, wogegen an Str., deſſen Paſſiven 600,000 
Rubel betragen ſollen, hauplhächlich die Moskauer 
Induſtrlellen verlieren, während die hleſigen nur 
wenig engagirt ſind. — Ferner hat der hleſige 
Fabrikant von Kammgarnwaaren A. H. G., deſſen 
Paſſiven 42,000 Rbl. betragen, die Zahlungen 
eingeftellt. 


— Trübe Auzſichten. Nachdem der Mitt 


. 
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nicht gebettet, les extremes se touchent! Finden 
Sie mich in meiner Wohnung nicht, ſo gehen Sie 
in die Schänke „zum weißen Pier” — fie liegt 
dem Gerichtsgebäude gegenüber; dort lauere ich als 
hungrige Spinne auf die Fliegen, von denen ich 
leben muß.“ 

„Morgen iſt Sonntag —“ 

„Auch Sonntags finden Sie mich dort; die 
Bauern haben an dieſem Tage die beſte Zeit, ihre 
Händel in der Stadt auszufechten. Und wegen Ihrer 
Couſine, dis blonden Engels, reden wir auch noch 
näher; Sie müſſen mich mit ihr bekannt machen. 
Vielleicht werde ich ein beſſe rer Menſch, wenn ich 
dieſe holde Blume mein eigen nennen darf!“ 

„Hegen Sie wirklich dieſe Hoffnung?“ 

„Hoffen Sie nicht auch, alle Schranken nleder⸗ 
zureißen, die zwiſchen Ihnen und Anna ſtehen?“ er» 
widerte der Referendar, der ſeinen Hut aufs Ohr 
gerückt hatte. „Etwas fürchten und hoffen und ſor⸗ 
gen muß der Menſch für den kommenden Morgen, 
und dem Muthigen hilft Gott. Noch eins! Wenn 
Sie mich im weißen Pferd aufſuchen, ſo fragen Sie 
nur nach dem Herrn Doktor; man kennt mich dort 
nur unter dieſem Namen. Die Bauern haben ihn 
Mir gegeben, und ich laſſe ihn mir gefallen, weil 
Klappen zum Handwerk gehört. Alſo, auf Wie⸗ 
derſehen!“ 

Er drückte dem Freunde noch einmal die Hand 
und ging hinaus. Martin wollte ihn begleiten, aber 
er lehnte es ab; er ſühlte das Bedürfnſß, allein zu 
ſein mit ſeinen Gedanken. 

Dieſes Bedürfniß war he vorgeruſen durch die 
Erinnerung an des Bäckers Töchterlein. Er hatte 
noch nie ein Wort mit dieſem Mädchen geſprochen, 
aber er war ihm im Herzen ſo gut! Und wenn er 
an Röschen dachte, ſchämte er ſich feines thatenloſen 
Lebens. 

Er nahm den Hut ab und fuhr mit der Hand 
über jeine heiße Stirn, ein ſchwerer Seufzer entrang 
ſich ſeiner Bruſt; nie vorher hatte er ſeinen Leicht⸗ 
fian jo bitter bereut, wie in dieſem Augenblick. 

In Gedanken verſunken, bog er um eine 


| 


der Nofengaffe wohne ich, aber auf Roſen bin ich] Straßen — 


woch ohne Regen vorübergegangen mar, goß es 
geſtern wieder mehrere Male wie mit Kannen, und 
da der Wind weiter aus Nordweſt kommt, ſo iſt 
vorläufiy wenig Hoffnung auf eine Beſſerung und 
ſehen unſere Landwirthe mit trüben Blicken der 
Zukunft entgegen. 

— Ans billige Weile wurde am Mittwoch 
Nachmittag die Bauersfrau Antoſiak aus Gaj ihr 
Geflügel los, das ſie zum Verkauf nach der Stadt 
gebracht hatte. In der Nowomlejskaſtraße fanden 
ſich verſchledene Käufer ein, welche das Geflügel mit 
Kenneraugen auf feinen Werth muſterlen und längere 
Zeit um die Breite fellſchten. Als die Frau aber 
ſchließlich Rechnung machte, nahm ſie zu ihrem 
großen Mißvergnügen wahr, daß ſich auch unehrliche 
Perſonen unter den Kaufluſtigen befunden hatten, 
denn es ſehlten ihr fünf Hühner und zwei Enten. 

— Aus ganz nichtiger Veranlaſſung entſtand 
am Mittwoch Abend in der Franziskanerſtraße 
zwiſchen zwei Arbeitern, Namens Anton D. und 
Klemens G. eine Zänkerei, die ſchließlich in 
Thätlichkeiten ausartete und damit endete, daß 
erſterer dem letzteren mit einem Stein ein Loch in 
den Kopf ſchlug. 

— Bauernregeln für Juni. Sunilülte, ſchadet 
viel im Felde; Juni feucht und warm, macht den 
Bauer nicht arm; Wenn im Juni Nordwind weht, 
das Korn zur Ernte treſfllich ſteht; iſt es zu Io: 
bannis (24. Juni) klar, bringt das uns gut Obſt 
im Jahr; Helliger Veit (15. Sunt), ach regne nicht, 
damits uns nicht an Gerſte gebricht ; Vor Johan⸗ 
nistag man Hafer und Gerſte nicht loben mag; 
Verblüht der Weinſtock im Vollmondlicht, er gute 
feiſte Beeren verſpricht, wilterts auf Medardustag 
(8. Juni), witterts noch ſechs Wochen nach. Wie 
an Pangraz und an Servaz, frlerts auch noch oſt 
an Bonſſaz (5. Juni). Negneis an Sanct Barna⸗ 
805 (11. Juni), ſchwimmt die Traube bis ins 

aß. 

— Bel Entleerung der Sammelbüchſen des 
II. Bezirks des Lodzer Wohlthätigkeits ⸗ Vereins 
wurden ſolgende Beträge vorgefunden: 

Bei Herrn Friedensrichter Wedenskl NE. 16.35 


Lokal des Männer⸗Geſang⸗Verelns „ 10.47 
Im Armen⸗Aſyl „ 6.55 
„ Credit⸗Verein „ 4.56 
Bel Herrn Friedensrichter Stenger „ 3.30 
In der Reichsbank⸗Fillale 5 RR: 
Bel Herrn E. Stephanus „ 2.29 
Im Trlephon⸗Bureau „ 2.10 
Bei Herrn Notar Moglelnicki „. 191% 
Im Hotel Polski „ 1.55 
Bei Herrn F. Rathe n 
Im Reſtaurant Klukom n 
„ Concerthaus „ —.92 
Bei Herrn A. Diering „ —.86 
5 „ C. Willerth „ —.85 
„ „ F. Abel „ 2.85 
4 „ J. Peterſilge „ —.82 
[73 73 Roſalaki 7 — 68 
” „ Drozdowski „ —.49 
„ „Notar Nlacheck! „ . 7 
In der Vorſchuß⸗Caſſe „ —.39 
Bel Herrn Frledensrichter Andruszczenko,, —.39 
7 7) 7 Czerniew „ —,35 
” Knopf 7 —.26 
Im Hotel Mannteuffel „ —.23 
— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 17. Juni, 


das iſt am vierten Ziehungstage der 5. Klaſſe der 
156. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere Gewinne 
gezogen worden: 5 

Auf Nr. 2592 Re. 8000. — Nr. 13460 
und 23390 Ns. 4000. — Nr. 8404 Ns. 2000. — 
Nr. 3632, 5504, 10245, 11438, 14459, 17737 
und 18256 zu je Rs. 1000. — Nr. 532, 1959, 


1977, 7486, 12280, 14174 und 21076 zu je 
Ns. 400. 

Auf Nr. 1435, 7677, 7699, 8706, 11435, 
12461, 13121, 15735, 16939, 18130, 19888, 
20883, 20885 und 21588 zu je Ns. 200. 

Auf Nr. 750, 1365, 3496, 5290, 7283, 
8832, 9352, 9390, 11391, 11807, 12450, 13740, 
13850, 14390, 14758, 17948, 18830, 19028, 
20769, 21027, 21195, 21281, 21371, 21683, 
22325, 22662 und 22945 zu je Re. 100. 


— Ein ſchreckliches Verbrechen vollzog ſich 
vor einigen Tagen in Metz. Zwei Todtengräber 
waren mit der Herſtellung eines Grabes unter den 
erblichen Begräbnißplätzen auf dem Oſtkirchhof be⸗ 
ſchäftigt, als der eine einen geladenen Revolver aus 
der Taſche zog und auf ſeinen Kameraden abfeuerte. 
Die Kugel drang in die Stirne des Unglücklichen, 
welcher tobt in die friſch gegrabene Grube Hinab« 
ſtürzte. Der Thäter entfernte ſich ganz ruhig, als 
ob nichts geſchehen wäre. Allem Anſchein nach 
handelte er unter dem Einfluß einer Geiſtesſtörung. 
Der Ermordete hatte erſt vor 4 Wochen ſeine Frau 
verloren. Er hinterläßt mehrere unerzogene Kinder. 
Der Thäter iſt ein Taubſtummer, Namens Poulet 
aus Diedenhofen. Derſelbe ſtand nach dem Schuſſe 
ſelbſt mit allen Zeichen größter Ueberraſchung und 
tieffter Erſchütterung da. Er ließ ſich willig fort 
führen und durch die Gensdarmerie mit gefeſſelten 
Händen in die Stadt verbringen. Während er durch 
die Straßen geführt wurde, haben viele dem ſtatt⸗ 
lichen jungen Menſchen mit dem frliſchen, rothen 
Geſichte nachgeſehen, ohne zu ahnen, welche grauſige 
Scene er herbeigeführt hat. Es koſtete viele Mühe, 


ihn wegen ſeiner Gebrechen ins Verhör zu nehmen, 


doch gelang es, ihn ſchriftlich zu einer kurzen Aeußer⸗ 
ung über feine That zu veranlaſſen. Danach will 
er nichts Böſes im Sinne geführt haben. Seine 
Abſicht ſei es geweſen, ſeinem Kameraden den neuen 
Revolver zu zeigen, welchen er gekauft habe, und 
er könne ſich gar nicht vorſtellen, wie der Schuß 
losgegangen ſei. 

— Es wurde kürzlich mitgetheilt, daß die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung des innern oder eigentli⸗ 
chen London in der letzten 10 Jahren in bemerkens⸗ 
werther Weiſe nachgelaſſen hat. In dem äußeren 
London iſt die Zunahme dagegen die gleiche geblie⸗ 
ben. Nach der letzten Volkszählung beträgt die Be⸗ 
völkerung nunmehr im inneren London 4,211,056, 
im äußeren 1,422,276, zuſammen 5,639,382 Per⸗ 
ſonen. Dieſe Zahlen ſind ſo ungeheuer, daß es 
ſchwer iſt, ſich eine richtige Vorſtellung von ihnen 
zu machen. Die Geſammtbevölkerung Groß⸗Londons 
übertrifft um eine halbe Million die der 27 größten 
engliſchen Provinzialſtädte und iſt nahezu ſo groß 
wie die ganze Bevölkerung Belgiens. Sie iſt größer 
als die Bevölkerung jedes der folgenden europäiſchen 
Königreiche, deren Einwohnerzahl hier nachſtehend 
in runden Ziffern angegeben jei: Bulgarien 3,000,000, 
Dänemarck 2,200,000, Griechenland 2,000,000, 
Norwegen 2,000,000, Portugal 4,500,000, 
Sachſen 3,200,000, Schweden 4,800,000, Schweiz 
3,000,000. Noch auffallender iſt der Vergleich zwi⸗ 
ſchen London und den größten britiſchen Colonlen. 
Canada ſowohl wie Auftralien nehmen beide einen 
Flächeninhalt jo groß wle Europa ein. Der Heine 
Fleck auf der Karte von Europs, welcher London 
heißt, enthält jedoch eine halbe Million Einwohner 
mehr als Canada und nahezu zweimal jo vel wie 
Auſtralien. 

— Die Zahl der im Pendſchab im litzten 
Viertelj ihre 1890 getödtelen Schlangen weiſt 
einen beträchtlichen Rückgang gegen die entſprechende 
Periode des Vorjahres, nämlich von 6920 auf 
3458, auf. Die Urſachen dieſes Ergebniſſes ſind 


ein wuchtiger Stoß warf 
Seite, daß er traumelte. 

„Ah — Sie da! Können Sie nicht ſehen, 
altes Nhinoceros?“ fragte eine ſchnarrende Stimme. 

Simon Niefe ſaßte feinen Stock ſeſter, und 
fein zornſunkelnder Blick ruhte durchdringend auf 
den beiden eleganten Herren, die vor ihm ſtanden; 
er hatte in ihnen ſofort zwei Schulkameraden erkannt 
5 von jener Sorte, die er ihres Hochmuthes wegen 
aßte. 

„Sperren Sie ſelbſt die Augen auf, Herr Lieu⸗ 
tenant Hartenberg,“ antwortite er barſch; „vas 
Recht, hier zu gehen, hat Jeder!“ 


ihn zur rache Schritten ſich entfernten; im erſten Moment digte. „Welber,“ ſagte er, die ſich auf ſo * 


ſchien es, als ob er ihnen folgen wolle, um Rache 
zu nehmen für die groben Beleldigungen, dann aber 
ſandte er ihnen eine Verwünſchung nach und ſetzte 
ſeinen Weg fort. 


3. Hoffunngsvolle Löhne. 


„Schauderhaft! Wer mag dieſem Kerl verrathen 
haben, daß wir dem Spiel huldigen?“ ſagte Harten⸗ 
berg, als fie ſich elne kurze Strecke entfernt hatten. 
„Angenehm wäre es mir doch nicht, wenn er das 
öffentlich auspo'aunte.“ 

„Ach was, Eduard!“ antwortete Erwin mit 


„So komm' doch!“ fogte der Andere zu dem Ackſelzucken. „Sein Geſchwätz macht mir keine Sorge 


Offiſſer, der ſich in Civülkleidung befand. „Wer wird 
ſich mit dieſem Bummler einlaſſen!“ 

Der Lieutenant lachte höhniſch und ſchob ſeinen 
Arm in den feines Begleiters. Simon Rieſe trat 
jetzt dicht vor ſie hin und verſperrte ihnen den Weg. 

„Der Bummler läßt ſich nicht ungeſtraft belei⸗ 
digen, Herr Erwin Kreuzberg,“ ſagte er mit ſcharfer 
Betonung. „Sie beide, meine Herren, haben nicht 
die mindeſte Berechtigung, mir einen Vorwurf zu 
machen; Sie ſind nicht beſſer als ich, Sie ver⸗ 
gruden am Epieltiih, was Ihre Väer erwerben; 
ich —“ 

„Ah, ah, ſcheeren Sie ſich zum Teufel!“ unter⸗ 


— dem Lump glaubt ja Niemand. Und die Kreiſe, 
in denen er ſich bewegt, ſind nicht unſere Kreiſe; 
wir haben mit diefem Geſindel nichts zu ſchaffen.“ 

„Begreife nicht, wie ein Menſch jo tief ſinken 
kann!“ 

„Bah, der Sohn eines Handwerkers! Was 
kann man von einem ſolchen Menſchen erwarten, der 
keine Erziehung genoſſen hat! Der Alte hat ja auch 
Bankerott gemacht.“ 

„Na ja, der Apfel fällt niemals weit vom 
Stamm,“ erwiderte Hartenberg ſelbſtbewußt; „ein 
famoſes Sprichwort! Hab's ja auch erfahren an dem 
Burſchen, den mein Vater von der Straße aufgeleſen 


brach ihn der Lieutenant in befehlendem Tone. „Ich bat. Wollte fein Erziehungstalent an ihm beweiſen, 


werde die Polizei rufen und Sie verhalten laſſen!“ 
„Nur weiter, Herr Doktor!“ ſpottete Erwin, 
indem er fein goldencs Lorgnon auf die ſcharf gebo⸗ 
gene Naſe klemmte und die Spitzen des blonden 
Schnurtbartes empordrehte. „Ihr Aerger iſt bee 
greiflich; Ihr Vater hinterlleß ja nur Schulden —“ 
„Und was Sie einmal hinterlaſſen werden, 
kann ich Ihnen auch j'tzt ſchon jagen!“ fiel ihm 
Rieſe ins Wort.“ „Denken Sie an den Balken im 
eigenen Auge, Sie Splitterrichter! Und Ihnen, Herr 
Lieutenant, gebe ich den guten Rath —“ 
„Verlange keinen ron Ihren!“ höhnte Harten⸗ 
berg. „Gehen Sie Ihren dem Geſindel, das Sie 
dafür honorirt!“ 
Simon Rieje ſtampfte mit dem Fuß auf den 
Boden und blickte zornig den beiden nach, die mit 


Reſultat ſchauderhaft!“ 

„Om, der junge Grimm iſt ein brauchbarer 
Arbeiter,“ ſagte Erwin, „wir find mit ihm zu⸗ 
frieden.“ 

„Wird aber ſtets Arbeiter bleiben, ein Tage⸗ 
löhner mehr; ſie ſind ſo zahlreich, daß man die 
Straßen mit ihnen pflaſtern kann.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Widerrufen. Im vorigen Jahrhundert 
trugen die Damen des Wiener Hofes fo tief ausge⸗ 
ſchnittene Kleider, daß der fromme Pater Abraham 
a Santa Clara von der Kanzel heftig dagegen pres 


nicht bekannt. Die Höhe der gezahlten Prämf, 
dement prechend von 981 auf 566 Rupien 
a 2 M.) geſunken. Die indiſche Regierun 
kuͤrzlich eine wichtige Verfügung hlaſſchtlie 
Tödtens von Schlangen getroffen. Das bl 
Syſtem der Zahlung von Prämien für den!“ 
jeder giftigen Schlange hat ſich nicht bewährt, 
weder wurden unſchädliche Schlangen getöd 
dafür Prämien beanſprucht, oder aber ee, 
Schlangen ſyſtematiſch gezüchtet. Der Genen 
verneur iſt nunmehr zu der Anſicht gelangt, 
man die Zahl der durch Schlangenbiſſe verure 
Todesfälle am wirkſamſten zu beſchränken pihel 
wenn man die in der Nähe der Dörfer gelſe, 
Schlupfwinkel der Schlangen zerſtört. Er halz 
halb feinem Wunſche Ausdruck verliehen, dhl 
Localbehörden und ganz beſonders dle jenigeſtt 
deren Diſtriet eine unverhä'tnißmäßig große 
von Perſonal an den Folgen von Schlange: 
geſtorben find, derartige Schlupfwinkel mit . 
Inſaſſen zerſtören und ihm über den Erfolg 
Maßregel berichten, 0 
— Eine eigenartige — Wette iſt vonde 
Mitgliedern des Münchener Velicopedckubs „h. 
nia“ eingegangen worden. Es wettet der Einpl: 
er von München nach Wien und wieder zurüchſt 
noch ehe der Andere 1½ Millionen Strich 
das Papier fertig gebracht habe. Beide uniſlde 
ſich der Controlle und werden für den Stine 
cher eigens rubricirte Bogen hergeſtellt. An geng k 
der Strichelmacher würde in der Secunde 10 Flic 
fertig bringen, fo wärt eine unterbrochene d 
von 41 Stunden 40 Minuten erforderlich, ri 
Aufgabe von 1½ Millionen Striche zu bewie 
Aber auch des Vellcopediſten Aufgabe iſt e 
waltige. Weitſumme 1000 M. 1 
— Wenn ein furchtſamer Leſer fetzt die ni 
Berichte über Erdbeben, Gewitter, Heuſchlen 
plage, Cholera, Anzſatztkommiſſionen und derber 
angenehme Ereigniſſe lieſt, muß er deufapt, 
Untergang der Welt nahe heran. Indeſſen re 
immer ein Troſt übrig and es iſt dafür ger 
daß Alles ſein Maß und feine Grenze hal, 
die Heuschrecken werden die Welt nicht zu as 
richten. Dafür ſorgen geflederte Schaaren d 
dem Wege von Baku nach Tiflis werden m! 
gegenwärtig ebenfalls ungeheure Heuſth d 
ſchwärme bemerkt, welche den Saaten mir 
nichtung drohen. Zum Glück find aber d 
bunte Staare, der geführlichſte Feind der it 
ſchrecken, in großen in aufgetauchte br 
Staare tödten die Heuſchrecken unbarmherzi de 
fie jedoch zu freſſen. Sind die Heufchredapee 
nicht beflügelt, wie dies gegenwärtig der e 
jo vertilgen die Staare fie endgiltig; die 
ten Heuſchrecken werden zwar auch von den 
verfolgt, jedoch glückt die völlige Vertilguhen, 
ſelben dann nicht mehr. md: 
— Aus dem geöfferten Spalt des Ca 
tegels ergießt ſich fortwährend Lava in rt. 
de Cavallo. In der Nacht zum Mittwoch e 
leichter Aſchenregen, auf den ein reichliche tho 
erguß folgte, der jedoch für die Umgebung in! 
los iſt. Zahlreiche Fremde treffen zum 
des Veſuvs ein. In Neapel wird kein ( 
befürchtet. Profeſſor Palmieri, der da: 
Veſuv⸗Obſervatoriums, erwartet einen MR 2 
größeren Ausbruch des Veſuvs. In jei Art 
richt ſagt er, daß der Vejun nach der den 
Eruption vom Jahre 1872 bis zum Jah 
vollſtändig geruht habe. Von dieſer 
gann wieder eine Periode der Thätigkeit, fi e 
ohne Unterbrechungen bis zum heutigen 
dauerte, nur waren die Ausbrüche jo 
los, daß ſie Niemand ſonderlich beachte 2 
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entblößen, find nicht werih, daß man f 
Geſicht ſpuckt!“ Die Damen nahmen dies af 
auf; es wurde ihm die Weiſung, daß er * 


verlieren würde, wenn er nicht wiederr 
nächſten Sonntag trat er auf die Kanzel i. 
„Ich bebauptete neulich, Weiber, die ſich jo 
tragen, ſeien nicht werth, daß man ihnen hielt 
ſicht ſpucke: ich widerruſe das und erklän Ei’ 
feierlich: fie find es werth!“ " 
Ein Schwerenöther. „Sie bi 
alſo mit einer von den beiden Zwillinge 

Kommerzlenraths verlobt? Wie machen Ste 
möglich, die zu unterſcheiden?“ — „Das pi, 
gar nicht!“ 

— In der Redenfinude. — Lehrer: 
wenn Du nun ein Mann wätſt und hätte in 
ſend Thaler, Du möͤchteſt Dir aber gern 
kaufen, welches zehntauſend Thaler io 
brauchſt Du da noch!“ — Fritzchen: , 
Frau!“ 

— Im Dorfe. Gutsbeſitzerin: „D 
ſcheint es zu wittern, wenn ein Schwein 
wird. Immer muß er dabei ſein.“ 
ſitzer: „Ja, er iſt der reine Schlachten bun 

— Devotion. Schreiber (zum Me 
den er auf der Straße trifft:; „Entſchu 
gütigſt, Herr Präſident, daß mein Hund 
bellt, das iſt jo feine Art, ſeine unteribie 
gebenheit auszudrücken.“ 

— Er deult daran. „Herr Schr 
würden Sie ſich freuen, wenn jetzt ein 
daß Ihr Sohn das Examen beſtanden H 
„Wenn der Brief nicht unfrankrirt iſt - 

— In der Fortbildungsſchule. & 
Belt iſt willig, aber das Fleiſch iſt — 
Das Fleiſch it —“ — Schuſterle 
„Das Fleiſch ißt der Meiſter und IM 
Knochen.“ 

— Insedaht. Herr: „Karl, 
Pfeife zerbrochen hätteſt, ich hätte Di 
den Kragen umgedreht!“ — Diener: 
ich aber keine Stunde länger in 2 
geblieben.“ 


acht 
el 


om des gegenwärtigen Ausbruches nimmt 
auf in der Richtung der „Altrio del cavallo“ 
unten Thalmulde, welche zwiſchen dem eigentli⸗ 
Befuv und der „Somma“, der zweiten großen 
Apitze, gelegen iſt. Profeſſor Palmieri meint, 


r Seismonograph ſchon am 1. d. M. und 
während der folgenden Tage auf eine Erd⸗ 
Aterung und auf Kraterausbrüche hingewieſen 


da er fortwährend ſchwankte. — Von Pag⸗ 
aus kann man die Lavamenge reichlich fließen 
13 auch von Neapel aus bietet ſich ein präch⸗ 
Schauſpiel dar. Das Thal zwiſchen den 
Bergſpitzen iſt durch die rothſtrahlende Rauch⸗ 
„die ſich zu einer beträchtlichen Höhe erhebt, 
wunderbar beleuchtet. Die Temperatur iſt 
und drückend, wie es immer bei Erder⸗ 
lerungen der Fall zu ſein pflegt. — In Reſina 
in anderen Ortſchaften, die am Fuße des 
5 liegen, wurde ein unterirdiſches dumpfes 
chen vernommen. Der Lavaſtrom legt ſtündlich 
Weg von 2 Meter zurück, und es ſcheint, 
er raſch wachſen und feinen Lauf beſchleunigen 
. Von Santa Lucia aus kann man die dichte 
e wachſen ſehen, welche gegenwärtig die ganze 
ulde erfüllt. Der Hauptkegel des Berges 
nur eine große Menge Aſche aus. 
— Bies jetzt waren auf der Erdoberfläche nur 
r 7 Landgebiete bekannt, die tiefer als der 
hbarie Meeresſpiegel liegen, nämlich Holland, 
laspiſche Senke, das Todte Meer, das Dis 
onsgeblet der Libyichen Wüſte, ein Streifen 
der Grenze zwiſchen Algerien und Tunis, einige 
kte nördlich vom Kolorado und endlich voch 
Salzſümpfe an der Somaliküſte, die von der 
abgeſchnitten, ihren Spiegel durch raſche Ver⸗ 
ung erniedrigt haben. Jetzt kommt nun aber 
gerkwürdige Nachricht, daß im Herzen des aſia⸗ 
Mm Feſtlandes, in elnem Gebiete, welches man 
m ſog. binteraſiatiſchen Hochlande zu rechnen 
% der Feſtlandsboden thatſächlich tiefer als der 
esſpiegel an der aſiatiſchen Küſte Liegt. Die 
der ruſſiſchen Tibet⸗Expedition haben laut 
Big." unmittelbar ſüdlich vom Tian⸗ſchan, 
& oliwärts von der Stadt Turfan (in 89 ½ 
5. L. v. Gr. und 4½ Grad n. Br.) Be 
tungen mit dem Hypſothermometer angeſtellt, 
u denen ſich nach der Berechnung des Generals 
res A. v. Tilo erglebt, daß jener Landſtrich 
0 50 Meter tiefer liegt, als der Meeresſpiegel. 
at dies ein ebenſo merkwürdiges als unerwartetes 
lebulß, deſſen Deutung wohl dadurch zu geben 
daß dort der Boden eines vorgeſchichtlichen 
ckens angetroffen wurde, deſſen Waſſer in 
t klimatiſcher Veränderungen verdunſtet iſt. 
1„— Zu welch verzweifelten Mitteln Noth 
Entbehrungen einen Menſchen zu treiben ver⸗ 
„, beweiſt ein in feiner Art wohl einzig da⸗ 
der, durchaus verbürgter Fall, von welchem 
benpitän eines jüngſt von dem La Plata zurück⸗ 
ten Bremer Dampfers berichtet. Als einige 
vor Beendigung der Relſe die Rettungsböte 
alt werden ſollten, hörte der Steuermann in 
derſelben ein verdächtiges Geräuſch. Er glaubte, 
Ratten in demſelben ihr Unweſen trieben, Löfle 
rſchnürung des Segeltuches, welches das Boot 
acht und war nicht wenig erſtaunt, in demſelben 
Menſchen zu finden, welcher mit ängſtlichen, 
ten Blicken um ſich ſtierte. Bel der Ver⸗ 
ng desſelben ſtellte ſich heraus, daß der Mann 
anze Reife von Buenos Ayres via Rojario 
he Bahla in dem kleinen, ca. 1 bis 2 Meter 


mitgemacht hatte! Man denke ſich die Qualen, 
0 freiwillig Gefangene ſich auferlegt hatte, 
eh doch das Schiff bis zum Tage feiner Auf⸗ 
g volle 36 Tage unterwegs geweſen, während 
Zelt Schiffszwieback und Waſſer, die in 
Boote für den Nothfall aufbewahrt werden, 
f tinzige Nahrung gebildet hatten. Um an das 
ae befiadliche Waſſer zu gelangen, hatte er 
us dem Zeugſutter ſeiner langen Stiefel Röhren 
dt, vermittelſt deren er das Waſſer aus dem 
ö berausſog. Erſtaunlich iſt ferner die Ruhe, 
5 welcher der Mann ſich in feinem Gefängniiie 
met, ſo daß die Schiffsmaynſchaft nichts merken 
„Dazu die tropiſche Hitze in dem kleinen 
auf deſſen Ueberdachung die glühende Sonne 
dig verſengend herniederſtrahlte. Trotzdem bes 
fd der Unglückliche noch verhältnißmäßig 
wenn auch die enorme Quantität Speiſen, 
ihm von der Mannſchaft gereicht wurde und 
gierig verſchlang, bezeugte, wie wenig der 
in jein Recht bekommen haben mochte. Der 
au war ein Auswanderer, der in Braſilien das 
wahlete Eldorado, wie jo viele andere, nicht ge⸗ 
hatte und der darauf mit mehreren Leidens⸗ 
ten. die lange Strecke von Rio de Janeiro 
peöuenos Ayres in 70 Tagen zu Fuß zurück 
hatte, bevor er ſich ſeine freiwillige Gefangen⸗ 

ahh degab, zu der ihm Hafenarbeiter zu Buenos 
behilflich geweſen waren. — Die Erzählung 
‚neh zwar unglaublich, ſie ſoll aber nach den Ver⸗ 

ngen des Capitäns buchſtäblich wahr fein. 


Eltine Halizen, 


al 


G 


9% 
ans Ueber das Befinden der Verwundeten bei Kirchlen⸗ 
klährt man aus Hannover, daß die Herrn Geſchüfts⸗ 
Nabe, Clown Carffini und Jockeyreiter Achille Vinella 
aus dem Stadtkrankenhauſe entlafjen find. Die 
„Ae der am Unterſchenkel amputirten Tänzerin Fräulein 
filſe, ſowie die ſchwere Kopfverletzung des Kindes Ama⸗ 
t f N in voller Heilung. Bei der Parforcereiterin 

in Eliſe Adams, welche am linken Unterſchenkel zwei 
karte Rnochenbrüche hat, iſt jetzt, nach 17 Tagen, zum 
Male der Verband gewechſelt. Der Befund war ſehr 
1 Die Dame hat außerdem am rechten Unterſchenkel 
Fol Fnöchelbruch mit ſtarker Quetſchung der Haut und 

des Unterkiefers. Dieſelbe hat bisher nie geſie⸗ 
N befindet ſich den Umſtänden nach ſehr gut. Bei 
ar eiterin Miß Mary Grothe mit complicirtem Bruch 
Unterſchenkels, wobei ein größerer, loſer Kno⸗ 


dit 


chenſplitter fortgenommen werden mußte, iſt ebenfalls 
etzt nach 17 Tagen zum erſten Male der Verband gewech⸗ 
elt und das Glied in günſtigſtem Zuſtande gefunden. Auch 
bei dieſer Dame iſt bislang kein Fieber eingetreten. Das 
Befinden der übrigen fieberloſen Verletzten iſt ein durchaus 
befriedigendes. 

— Die äußerfte italieniſche Linke beſchloß einen An⸗ 
trag auf Herabſetzung des Getreidezolles von 5 auf 3 Lire 
einzubringen. Gleichzeitig wurde das Bedauern über die 
feinbſelige Haltung der franzöſiſchen Preſſe gegenüber dem 
eng liſch⸗italieniſchen Einvernehmen in der Mittelmeerfrage 


ausgeſprochen. 
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Neueste het. 


Warſchau, 17. Juni. In der Tamka⸗Straße 
iſt geſtern Abend die dreiſtöckige baufällige Offi⸗ 
zine des Hauſes AG 31 eingeſtürzt. Der erſte 
und zweite Stock waren nicht mehr bewohnt und 
die Bewohner des dritten Stockwerks kamen durch 
einen glücklichen Zufall mit dem Leben davon. 

Charkow, 15. Juni. Die Geſellſchaft für 
Wollhandel gab bekannt, daß ſie nachſtehende Vor⸗ 
ſchüſſe gegen Wolle ertheilt: für Fabrikwäſche 27 
bis 29 Rbl., niedere Sorten 22 bis 27 Rbl., 
Peregon 13 bis 17 Rbl. und Schmutzwolle 6 bis 
9 Rbl. per Pud. Die Generalverſammlung der 
Aktionäre iſt auf den 8. Juni feſtgeſetzt. 

Jaroſſlaw, 15. Juni. Niedergegangene Re⸗ 
gen haben auf das Wachsthum der Saaten gün⸗ 
ſtig eingewirkt. Das Winterkorn beginnt Aehren 
anzuſetzen. Das Wachsthum einiger Gemüſeſorten 
iſt durch die letzte kalte Witterung zurückgeblieben. 

Berlin, 16. Junl. Der Kaiſer hat dem Dis 
niſter Herrſurth fein lebensgroßes Bildniß mit einer 
gnädigen, die erfolgreichen Bemühungen um das 
Zuſtandekommen der Landgemeindeordnung anerken⸗ 
nenden Kabinetsordre überreichen laſſen. 

Berlin, 16. Juni. Das Programm für den 
Amſterdamer Beſuch des deutſchen Kalſers iſt jetzt 
wie folgt feſtgeſtellt: Zunächſt ſollen der Kalſer und 
die Kaiſerin eine Fahrt auf dem Kanal von Mer⸗ 
wede unternehmen und dann auf der Amſtel nach 
der Stadt zurückkehren. Auf dem Y würde alsdann 
ein großes Abendfeſt ſtattfinden, bei welchem eln 
Feuerwerk abgebrannt werden ſoll. Ferner ist ein 
Beſuch des Muſeums und des Zoologiichen Gartens 
beabſichtigt. Am 3. Zuli werden ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin nach dem Haag begeben, wo ſie 
einige Tage bleiben werden, um alsdann in Beglei⸗ 
tung der Königin und der Königin⸗Regentin von 
Holland auf der Bahn nach Rotterdam welterzu⸗ 
teilen. Dort wird das deutſche Kalſerpaar ſich nach 
kurzem Aufenthalt und nach einer Fahrt durch die 
Hauptſtraßen der Stadt nach England einſchiffen. 

Berlin, 16. Zuni. Der bayeriſche Miniſter 
von Crailsheim erhielt anläßlich des Ablebens ſeiner 
Gattin herzliche Beileidstelegramme vom Kalſer, dem 
Reichskanzler von Caprivi und dem Staatsſekretär 
von Marſchall. 

Wien, 16. Juni. Dem Oberſten Sanitäts⸗ 
rath hier iſt ſeitens der Regierung Mittheilung 
zugegangen über die Einleitung von Schritten, 
welche auf die Einladung Englands zur Bethei⸗ 
ligung an dem in London ftattfindenden Kongreſſe 
für Hygiene und Demographie getroffen worden 
find. Die Betheiligung dürfte ein ſehr lebhafte 
werden. Der Oberſte Sanitätsrath ernannte einen 
Ausſchuß zur Förderung des Planes der Regierung 
und beſchloß, die Regierung um Vorkehrungen zu 
erſuchen, durch welche die Schutzimpfung gegen 
Wuthkrankheit in einem öffentlichen Krankenhauſe 
ermöglicht wird. 

Paris, 16. Juni. Der Proceß Turpin⸗ 
Tripons in Paris wird unter ſtrengem Ausſchluſſe 
des Publicums verhandelt. Turpin hat als Zeu⸗ 
gen 3 Generäle, L'Advokat, Nismes und Bois⸗ 
brunet, den Abg. Reache, die Jornaliſten Laurent, 
Saiſſy und Mercadier vorgeladen. Triponé hat 
nur zwei Vertreter der Geſellſchaften Armſtrong 
und Noble. Die Staatsanwaltſchaft hat 5 Zeugen 
geladen. 

Bern, 16. Juni. Im ſchweizeriſchen Stände⸗ 
rath hielt am Montag der den Vorſitz führende 
Vizepräſident Schaller folgende Anſprache an die 
Verſammlung: Wir ftehen unter dem Eindruck 
der großen Eiſenbahnkataſtrophe, die ſich geſtern 
bei Mönchenſtein ereignet hat, und deren Opfer 
und noch nicht alle bekannt find. Seit dem Uns 
glück von Hauenſtein und dem Elmer Bergſturz 
iſt unſer Vaterland von keiner ähnlichen Kataſtro⸗ 
phe betroffen worden. Ich lade Sie ein, ſich zum 
Zeichen der Trauer und Theilnahme von den 
Sitzen zu erheben.“ Der Aufforderung wird Folge 
geleiſtet. 

Bern, 16. Juni. Der Bundesrath hat ber 
treffs der Begnadigung der Teſſiner Angeklagten 
bei der Bundesverſammlung beantragt, den Unter⸗ 
ſuchungen über den Aufſtand vom 11. September 
1890 und über die Großrathwahlen vom 3. März 
1889 keine weitere Folge zu geben, dagegen der 
Unterſuchung gegen den der Ermordung des Staats⸗ 
rathes Roſſi angeklagten Caſtioni ihren Lauf zu 
laſſen. — In der Volksabstimmung im Kanton 
Teſſin wurde mit 16,900 Stimmen die Verfaſſungs⸗ 
reviſion beſchloſſen. Für die Reviſion durch den 
Verfaſſungsrath wurden 9250, für eine ſolche durch 
den Großen Rath 8300 Stimmen abgegeben. 

Bern, 16. Juni. Die bei Baſel Verun⸗ 
glückten gehören meiſt dem Mittel⸗ und dem Ar⸗ 
beiterſtande Baſels an. Die Bahndirection hat 
das Perſonal und die Paſſagiere verſichert, doch 
werden nur 150,000 Fres. als Maximum von der 
Verſicherungskaſſe vergütet, daher iſt eine unab⸗ 
ſehbare Reihe von Entſchädigungsproceſſen zu er⸗ 
warten. Herzzerreißende Scenen haben ſich bei 
dem Aufſuchen und Herausfinden der Verunglückten 
abgeſpielt. Viele Zuſchauer verließen ſchluchzend 
die Unglücksſtätte. Die Schweiz hat noch nie eine 
ſolche Kataſtrophe erlebt. 

Rom, 16. Juni. Im italleniſchen Senate 


erklärte, wie ſchon kurz erwähnt, bei der Berathung 
des Budgets des Auswärtigen der Minlſterpräſident 
di Rudini auf eine Anfrage Negri's, die Politik 
der Bündniſſe geſtatte Italien, ſeine Rüſtungen auf 
mäßiger Höhe zu halten. 
lien keine außergewöhnlichen Rüſtungen auf. In 
dleſer Erklärung liege die hauptſächlichſte Antwort 
auf die Angriffe, welche die Gegner der Tripel⸗ 
Allianz gegen die Regierung vorbringen. Es ſel 
ausgeſchloſſen, daß die Tripel⸗Allianz einen aggreſſi⸗ 
ven Zwick habe, dieſelbe ſei vollkommen friedlich, 
dies bewieſen die zehn Jahre ihres Beſtandes. Im 
weiteren Verlaufe der Debatte ſprachen ſich noch 
mehrere Redner zu Gunſten der Neglerungspolitik 
aus. Alfiert wünſchte, Italien möge bei der Er⸗ 
neuerung dis Bündaißvertrages der jetzigen Lage 
Europas mehr entſprechende Formeln finden, und 
hofft, daß das Cabinet ſeine Politik auf gerechte 
und beſtimmte Grenzen einſchränken werde. Miniſter⸗ 
präſident di Rudini dankte den Vertheidigern der 
Reglerungspolitik und glaubt, daß die Abrüſtung 
oder Iſolirung Italien zum Ruin führen würde. 
Rudini verficherte, er werde der Empfehlung Alfieri’s 
Rechnung tragen, ſobald er ſich in der entſprechen⸗ 
den Lage befinde. Die Generaldebatte wurde hier⸗ 
auf geſchloſſen. 

Brüſſel, 16. Juni. Wie verlautet, werden 
nicht zehn und eine halbe Million, wie zuerſt ange⸗ 
nommen wurde, ſondern vierzehn Millionen von der 
Regierung zur Vollendung der Maasbeſeſtigungen 
gefordert werden. Man iſt nämlich von Seiten der 
Regierung jetzt gezwungen, einzugeſtehen, daß man 
ſich durch dle Koſtenvoranſchläge des Genlecorps 
hat läuſchen laſſen. 


drlrgraume, 
Petersburg, 17. Junj. Daß Projekt zur 


Erbauung einer dritten Brücke über die Weichſel 
bei Warſchau ſoll bald zur Ausführung kommen. 
Die Baukoſten find mit 3½ Millionen Rbl. veran⸗ 
ſchlagt. 

Baſel, 17. Juni. Die Negierung gab die 
Abſicht auf, eine gemelnſame Beerdigung der Opfer 
der Eiſenbohnkataſtrophe in Mönchenſtein zu veran⸗ 
ſtalten, und zwar aus Rückſicht auf die noch in der 
Birs liegenden Todten. Die Beerdigungen beginnen 
heute. Die Regierung ordnete eine allgemelne Tod⸗ 
tenfeier auf Sonntag 7 Uhr Abends an. 

Baſel, 17. Juni. Die Zahl der bei der 
Mönchenſteiner Kataſtrophe umgekommenen Perſonen 
ſcheint viel beträchtlicher zu ſein, als bisher ange⸗ 
nommen wurde. Bis heute Mittag find 45 Pers 
ſonen als vermißt angemeldet. 

Baſel, 17. Junk. Ueber das Eiſenbahn⸗Un⸗ 
glück bei Mönchenſteln veröffentlicht die Direktion 
der Jura⸗Simplon Bahn folgende Mittheilung: 
„Das Eiſenbahnunglück erfolgte 500 Meter vor 
der Station Mönchenſtein in der Richtung nach 
Baſel in Folge des aus unbekannten Gründen 
ſtattgefundenen Bruches der elſernen Brücke über 
die Birs. Die Brücke, welche eine Oeffnung von 
41 Meter hat, datirt aus der Mitte der 1870er 
Jahre. Die Eiſenkonſtruktion wurde von Eiffel 
in Paris (dem durch feinen Pariſer Ausſtellungs⸗ 
thurm berühmt gewordenen Ingenieur) geliefert. 
Der verunglückte Zug zählte ſieben lange Perſonen⸗ 
wagen und mochte gegen 350—400 Perſonen ent» 
halten. Die vier hinterſten Wagen find vor der 
Brücke ſtehen geblieben. Amtlich verlautt, daß noch 
100 Leichen unter den Trümmern der in die Bits 
geſtürzten Wagen liegen. Dann würde ſich der ge⸗ 
ſammte Menſchenverluſt auf etwa 200 ſteig ern. 

Wien, 17. Juni. Prinz Ferdinand von Co⸗ 
burg iſt von hier nach Karlsbad abgereiſt. 

London, 17. Juni. Das britiſche Kanalge⸗ 
ſchwader hat Befehl erhalten, vor der Ankunft des 
Deutſchen Kaiſers und der Kalſerin ſich nach Sheer⸗ 
neß zu begeben, um am Empfange durch die britiſche 
Flotte thellzunehmen. 

Das vorläufige Ergebniß der letzten Volkszäh⸗ 
lung liegt nunmehr für das eigentliche England und 
Wales vor. Die Geſammtbevölkerung beträgt 
29,000,000 gegen rund 26,000,000 Seelen in 1888. 


Das letzte Mal vor der Abreiſe nach Amerika? 
Sonnabend und Sonntag, den 20. und 21. Juni 1891: 
Auf dem Cyklisten-Wettrennen-Platze (Selinöwka) 


wird der 


Luftfahrer Herr J. DZIKOWSKI 


aus dem Mongolfier'ſchen Ballon vermittelſt eines Fallſchirmes aus der Höhe 
von 5,000 Fuß herabſpringen. 
Das geehrte Publikum wird auf den hier noch nicht geſehenen Ballon und deſſen Füllung 
aufmerkſam gemacht. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums werden die Stühle ringsum geſtellt. 
Preise der Plätze: 
Nummerirter Stuhl 1 Rbl., nichtnummerirt hinter den Stühlen 50 Kop., Eingang 25 Kop. 
CONCERT des Occheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Mrasse. 
Anfang um 6 Uhr Nachmittags. 
Beginn der Vorbereitung um 6 Uhr, des Aufſteigens um 8 Uhr Abends. (3—2) 


Das Bündnis lege Ita⸗ 


London, 17. Juni. Wie aus Brennan in 
Texas telegraphirt wird, hat daſelbſt am 15. Juni 
in der Dynamitfabrik eine furchtbare Entzündung 
fattgefunden, 21 Männer und 16 Frauen find ge⸗ 
tödtet und in ſolcher Weiſe zerriſſen worden, daß 
noch in einer Entfernung von 2 engliſchen Meilen 
Körperſtücke gefunden wurden. Gegen 60 andere 
Perſonen wurden ſchwer verletzt, und zahlreiche in 
der Nähe der Fabrik gelegene Gebäude ſind zer⸗ 
trümmert worden. 

Neapel, 17. Juni. Der Lavaſtrom des Veſuy 
hat aufgehört. Profeſſor Palmieri glaubt, daß die 
Eruptionsphaſe beendet iſt. 

New. York, 17. Juni. Im Staate Iowa 
bei den Waſſerſchnellen des Coonfluſſes, hat ein 
ſchweres Eiſenbahnunglück beim Fahren eines 
Paſſagierzuges über eine Bahnbrücke ftattgefunden. 
Die eine längere Wegſtrecke vor der Brücke aus 
den Schienen gerathene Maſchine ſchlug gegen das 
Brückengeländer und ſtürzte, die Wagen des Zuges, 
ausgenommen den Schlafwagen, mit ſich reißend, 
in den Fluß. Gegen dreißig Perſonen ſollen ver⸗ 
letzt, darunter mehrere tödtlich, und zwei Perſonen 
ſofort getödtet ſein. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Beck und Schmel aus 
Petersburg. — Eisenberg aus Warschau. — Pritzmann 
aus Berlin. — Kitajewicz aus Moskau. 

. Hotel Vietorla. Herren: Haubold und Oberst 
Lipski aus Warschau. — Wasserzweig aus Petrikau. 

Hotel Mannteuffei. Herren: Statkiewicz, Thiem 
und Graf Narzymski aus Warschau, — Busse aus 
Petrikau. 

Hötel de Pologne. Herren: Krakowski, Witkowaki 
und Silberberg aus Warschau. — Japkowski aus Sokolnik. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 16. Juni 1890. 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 
Mittel „ 
Ordinär „ 
Roggen. 
Fein „ 103 —104 
Mittel „ 100 —102 
Ordinär „ 98 — 99 
Hafer. 
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Drbinär „ 74 — 76 
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ACTIVA. 


Cassa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 93,256 | 49 1 | Anlage-Kapital volleingezahlt . 1,500,000 | — 
Diseontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 2 |Reservefonds . . . ... 441,489 | 59 
schriften at 1,613,645 | 97 3 |Gewinn-Vortrag 8,042 | 81 
Darlehn gegen Unterpfand von: 4 Unbehobene Dividende 4,475 
a) Staatspapieren . a 1,780 5 | Giro-Conto : 
b) Pfandbriefen 875 2,655 a) mit sofortiger Kündigung R. 281,315.44 j 
Eigene Effekten b) mit 7-tägiger Kündigung. „ 171,204.01 452,519 | 45 
2) . ; 9,977 | 14 6 Kapitaleinlagen: 
) staatlich nicht gurantrte: a) auf bestim. Termine . R. 301,816.39 j 
Pfandbriefe . „ B. 5,193.96 d ohne Termine „ 34,719.13 336,535 52 
Antheile . 3.,390.— 8,582 | 96 18,560 | 10 , 5 
ee > EA 7 | Correspondenten : 
ffekten des Reservefonds: a) Conto loro: 
Staatspapiere und staatlich garantirte Effecten 441,455 | 84 1) Verfügbare Beträge (on call) R. 1,024,297.93 
orrespondenten: 2) Wechsel zum Incasso . . = 100,827.— |1,125,124 | 93 
rr b) Conte nostro: 
1. Credite gesichert durch: 1 Guthaben derselben N . 438,315 981,563,440 
a) Staatspapiere „ K. 9,406.9 8 | Zinsen, Provision und Commission | 123,586 
b) Pfandbriefe u. Actien 9,9 79.70 9 | Transitorische Beträge . 
c) Wechsel m. 2 Unterschriften 1,0 28,589.36 : ? 105,483 
2. Verfügbare Beträge (on call) = 336,760.71 1,384,736 | 06 | 4,535,573 
b) Conto nostro: r Wechsel zum Incasso te ei 710,477 
Verfügbare Beträge - Werthpapiere zum Aufbewahren“. 1 le | 4,935,716 
Wechsel zum Incasso . | 115,855 751,500,591 81 
Mratten und ehe auf auswärts! Putze 514,838 76 
Bankgebäude 60,000 — 
Mobilien 1.715 46 
inrichtungs-Conto 2,965 86 
Tronsitorische Beträge 261,133 80 
Handlungs- Unkosten 24,466 27 
Rüekzuerstattende Kosten 288 22 


Lodz, den 31. Mai 1891. 


Die neuen 


in der Sa des 


23 2 


gebrannte Weizenstärke, 
Niener Papp, (Bierleim) 
ben in der Weizen⸗Stärke⸗ und Dextrin⸗Fabrik von 


E. T. Neumann, 


a nr Be 2 2 


. ein 


an Hou enz 8 A 


en gros & en détail 85 
in Original- Verpackung 


empfiehlt 
die Wein-, Spirituaſen⸗ und Delikaleſſen⸗Handlung von 


J. Hartmann, 
Petrikauer- Strasse Nr. 532/108. 


P. 8. 


Durch directe Verbindung bin ich in den Stand geſetzt, Wiederverkäufern ent BÜ 
kechenden Rabatt zu ertheilen. b 
50 


. dee | 


ler r Wohlthätigkeits - „Verein. 
Sonntag, den 28. und Montag, den 29. Juni 1891: 
IM QUELLPARK Tg 


irtenseit mit Ueberraſchungen 
— — verbunden mit Doppel-Eoncert TI 
pcheibler'ſchen Fabrikekapelle und der Dilettanten-Rapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Grasse. 
Priſſant⸗Feuerwerk vom M. Koller aus Warſchau, 
bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parks. 
Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 
f al 7 25 welche bei den Herren R Ziegler, L. Fiſcher, Müſtehube, Reymond, A. 
8 Otto, „Semelke, R. Linke (Schitzenhaus), Rottmann (Kamerun), F. Braune, 
(Seyer's Bine) und A. Gattermann zu haben ſind, berechtigen gleichzeitig zum freien 
Eintritt in den Garten. 
Haupt⸗Ueberraſchungen: Zwei kleine Pferde und eine Kuh. = 
Ein Blumenverkauf findet nicht ſtatt. 
Ferner wird das geehrte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ueber⸗ 
gen, welche an Keen Tagen nicht abgenommen werden, zu Gunſten des Wohlthätigkeits⸗ 


nextallen 


Yahrikseranugen | 


5 und die Wiſchrilt eie Arbeiierbhchet 
. odge uud: £ 


Dextrin und Dextrin-Cölor 1 00 |" 


u 
. 


Rechnungs-Stand der Handelsbank 


per 31. Mai 1891. 


Rubel und Kopeken 


4,585,578 58 


Potrzebni sa 


KUCZER 
i NOCNY STRÖZ. 


Blizsza wiadomo$6 w Redakeyi 
tegoz pisma. (2—2 
BFC 
In einem fanberen Haufe wird von einem 
joliven jungen Mann ein 27 feuſtriges 


Simmer 


bei einer Familie pr. Juli c. zu miethen 
geſucht. Adreſſen sub B. S. an die 
Exp. d. Bl. erbeten. (3—2 


Ein Bauplatz 


iſt äußerſt billig und unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen u. 3. für 3000 RBI. 
in Ratenzahlungen von 1000 Röhl. jährlich. 
Bei Baarzahlung bedeutend billiger. Dieſer 
Platz umfaßt eine Fläche von einem halben 
Morgen, hat 37½ Ellen Front, liegt an einer 
gepflaſterten und mit Gas beleuchteten Straße 
und iſt nur 500 bis 600 Schritte vom hieſigen 
Bahnhof entfernt, fo daß nöthigenfalls ein 
Nebengeleiſe vom Bahnſtrange geleitet werden 
kann. Die Hypothek ift regulirt. 

Näheres bei E. Dietrich, Srednia⸗Straße 
= 348 neben der Brauerei von K. Anſtadt's⸗ 
rben. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
wid vom 1. Juli geſucht. Gfl. 
Offe ten bittet man an W. Drozdonski, 
Zawadz'aſtraße 445 zu richten. (3:3 

Vom 1. Juli ab 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (15 
Geübte Strickerinnen 
finden bei gutem Lohne dauernde 
Beſchäftigung. 
Gebrüder Hüffer, 
Wulczanskaſtraße Nr. 236 (neu). 


— m nn 
= 
— 


PASSIVA. 


Hof, rechter Seitenflügel, 
2. Eingang, eine Treppe 


anfertigung ertheilt. 


zeitweilige Aufnahme. 


Ein erfahrener energiſcher 


Ingenieur u. Mechaniker 


der in mechaniſchen Eſſenbahnwerkſtätten 
Oeſterreichs thätig war, ſucht Familiens 
verhältniffe halber, anfänglich unter ſehr 
beſcheidenen Anſprülchen, am hieſigen Platze 
eine entſprechende Beſckäftigung. Offerten 
an die Exped. d. Bl. unter J. E. (3.2 


Ein ſillliches Mädchen 


ans auſtändiger Familie, das 
ruſſiſch, polniſch und deutſch ſpricht, 
firm im Rechnen iſt und Luſt hat, ein 
großes Reſtaurations⸗Buffet zu 
übernehmen, kann ſich ſofort meiden bei 


J. NISSEL 
3—2) (H:lenentof.) 


Fiſch⸗VPitterung 


vorzüglich! 

Wer mit gutem Erfolg fiſchen will, im 
Eisloche oder offenen Gewäſſer, (Flüſſen, Teichen 
u. ſ. w.) gleich ob mit Angel, Netz, und die 
Fiſche von weiter Ferne und Tiefe herbeilocken, 
der kaufe ſich meine vorzügliche giftfreie Fiſch⸗ 
Witterung nebſt Gebrauchsanweiſung. Viele 
Dankſchreiben. Preis 2 Mark, ferner fabricire 
nur ſehr bewährte Krebs,, Oter⸗, Wieſel 
Haſen⸗, Fuchs,, Marder, Reh⸗, u. ſ. w. 
Witterungen. Preis à 2,50 M. 

83 PORTASKIEWICZ, 

Witterungsfab. 

BRESLAU, ee 4. 


in Lodz 


„Bazar Flora“ a 
pPetrikauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Speeial-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeection. 


Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 an. 
Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de 1 
Cretons und Satins in den neueſten Fag ons. 
MATINEES in hochfeiner Ausführung. Maass uf 


Damencostüme 
werden nach ben Teueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung angefertigt. 
— sin ge aber ſeſte Preile. 


Ich beehre mich ein geehrtes Publikum hiermit zu be- 
nachrichtigen, daß mein im Hauſe Nr. 64 in der Petrikauer⸗ 
Straße, gegenüber von Herrn G. Lorenz geweſenes 
Modemagazin u. Atelier für 


Damengarderobe 
am 8. Juni l. J. nach dem Haufe des Herrn Seidemann, 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 7, (1. Stock) verlegt wurde. 
Daſelbſt wird Unterricht im Schnitt und Kleider⸗ 
Mädchen, welche die Schneiderei in 
3 bis 4 Monaten erlernen wollen, finden dauernde und 


Helene Niklas. 


Harnröhren⸗Kranlheilen Behaflete von 


Rubel und Kopeken. 9 


ertigung ſchnellſtens 


Hochachtungsvoll 


(6 
INA TOBACY JIUBPAXY 
Bb r. Srepmb yRpagenb nacuo 


BEICTABACHHLÄ JloABHHCKHNG 
B3AHBIMb YıpaBıleHieM%. 


NETMTUMALIOHHLIN GUNETB 
BAanHRHH Ha ums THAYA 
MAOCCAPERB  Boätoms 
Bansens, Berwnckaro ybaya, fi 
pn. Hamexmaro oharo npoe 
orlarb BB Marnerparb r. Jo 


Ein Waarenbuch 


der Firma 


W. Drozdowski & 05 


ift verloren worden. Der child, 
Finder wird erſucht, dasſelbe Zawe 
Straße Nr. 445 im Comptoir g a 


Belohnung abiugeben. 


Ein Webmeiſth 


der Tuchbrauche, tüchtiger De 
teuc, wird geſucht und find Of 
denen Ziugniß⸗Abſchriften und Geh 
anſprüche beizufügen find, unter eg 
in der Exp d. d. Bl. niederzulegen. 


50 —12) Dr. Littauer 
empfängt ſpeeiell mit Haut-, Geſch 


Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachn 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Keste 


